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H E R A A R T A K E N E 

Bei der Durchsicht des dritten Bandes des ausgezeichneten Konvoluts von grie
chischen Inschriften in Bulgarien, das von Georgi Mihailov herausgegeben wurde, 
begegneten wir der bekannten Votivtafel, die entweder direkt in Plovdiv oder in 
seiner Umgebung aufgefunden worden war.1 Da der Herausgeber eine neue Lesung 
bringt und da es sich weiter um eine sehr gut bekannte Inschrift handelt, dürfte es 
wohl nicht unangebracht sein, sie auch noch in anderen Zusammenhängen zu er
wähnen. 

Die Votivtafel mit einem Relief zeigt zwei Inschriften: über dem Anaglyphen 
liest Mihailov 

Oed "HQQ AßTaxrjvfi Ev%r\ [v] 

unter dem Anaglyphen dann 

— g xal 'Hgati; VTCEQ rtöv TBXVOJV 

Worum es sich in der Inschrift handelt, geht schon aus der ersten Zeile hervor: 
um eine Dankgabe an die Göttin Hera Artakene. Die früheren Lesungen der zweiten 
Zeile als Widmungsformel an weitere Gottheiten, nämlich an die Nymphen und 
wieder an Hera, wie es z. B . A. Dumont-Homolle oder V. Dobrusky vorschlugen, 
überraschten daher selbst die Herausgeber.8 Dobrusky z. B . , der die zweite Zeile 
folgendermaßen liest 

Nvficpaijc, xal "Hog. rode EVXOQKTTIJQIOV (?) 

wies auf diese Eigentümlichkeit mit folgenden Worten hin: „Es ist interessant, daß 
die Inschrift zweimal Hera nennt und die Widmungsformel evyiqv, Ev%aQioTt')Qiov 
wiederholt."3 Diese Schwierigkeiten sind nun von Mihailov durch seine neue Lesung 
behoben worden. 

Aus der neuen Lesung der zweiten Zeile ergeben sich zwei bedeutende Angaben: 
1. Die Votivtafel widmet eine Frau namens Herais für ihre Kinder. Ob sie diese 
Inschrift gemeinsam mit ihrem Manne widmete, wissen wir nicht, aber es dürfte 
wahrscheinlich sein.4 Auch wissen wir nicht, in welchem Zusammenhang Herais für 
ihre Kinder dankt; es kann sich um ein beliebiges Ereignis gehandelt haben. 2. Hera 
tritt hier als Kinderspenderin und — beschützerin auf, worauf einerseits die Tatsache, 
daß sie von einer kleineren Gestalt begleitet wird (darüber mehr unten), zweitens 
die Hervorhebung der Bauchgegend hinweist. Diese zweite Behauptung, daß es 
sich um die Bauchgegend handelt, ist freilich nicht gesichert. Wir wissen nicht, ob 
die Hervorhebung der Bauchgegend nicht zufällig durch den Chiton verursacht ist, 
der jedoch auf anderen analogischen Reliefen nichts Aehnliches bildet (vgl. Mih . IGr 
in Bulg. rep. III 1, Tab. 195, 1418, Hera Tiditene). 
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Heras Epitheton Axtakene wird allgemein mit dem Namen Artakioi, Arfcakoi, d. h. 
mit dem Namen der thrakischen Bevölkerung in Zusammenhang gebracht. Mihailov 
(S. 69) beruft sich hier auf Dio Cassius (51, 27) und Stephan von Byzanz (127, 23) 
und lokalisiert sie folgendermaßen: Thraces, qui in Artacia (inter Nicopolis ad 
Istrum et Cabylen) habitabant; Dobrusky (S. 48) führt auch lateinische Parallelen 
Iunoni Artaciae (CIL X I 2809) und de patria Articia, de vico Calso (später C IL III 
1420715 = Kaiinka Ant. Denkm. 428) an und setzt gemeinsam mit Tomaschek (I 50, 
vgl. R E II 1304) diese Gegend an den Oberlauf des Flusses Tundscha. 

Der Ausdruck Artakene ist wohl thrakischen Ursprungs. Mit den Thraken hängt 
zweifellos auch der Name der Quelle Artake in der Stadt Kyzikos in Troas; dieser 
Name wurde mit dem Stamme der Artaken schon von Gruppe (GrMythRel. 302) 
verknüpft. 

Es ist aber interessant, daß wir der Frauengottheit Artakene auch in der Literatur 
begegnen. In Herondas' Mimus Schuster wird Artakene zweimal als Tochter der 
Göttin Hekate erwähnt. Einmal erfahren wir, das am zwanzigsten Tag im Monate 
Taureon Hekate die Artakene verheiratet (v. 85—87), später erfahren wir aus einer 
Äußerung des Schusters Kerdon, daß es sich um zwei verschiedene Göttinen handelt 
(v. 91/2): Ich gebe nicht nach, möge hier die Hekate, möge hier die Artakene erscheinen.5 

Auf Grund der Angabe Herondas' können wir jetzt feststellen, wen jene kleinere Ge
stalt auf der Votivtafel darstellt. Es handelt sich weder um eine „Anbeterin der Hera 
oder um die Spenderin des Votivsreliefs", wie Dobrusky annahm, 6 sondern um die 
Tochter der abgebildeten Göttin. Daß die Inschrift von der Hera, Herondas dagegen 
von der Hekate spricht, ist kein unüberbrückbarer Widerspruch. Zur Identifizierung 
beider Göttinen ist es zweifellos aus dem Grunde gekommen, daß beide die Göttinen 
der Geburt waren.7 

Über diese Tatsache ist wohl die Inschrift aus Ägypten über verschiedene Namen 
der Göttin Isis zu vergleichen: die Gottheit sei immer eine und dieselbe, ihr Name 
dagegen soll von den Völkern (darunter auch von den Thrakern!) verschiedentlich 
ausgesprochen werden:8 

"Oaaoi de £cbovoi ßgorol in äneigovi yair]i, 
15 &QÖ.XEQ xal "EkAr/veg, xal öaaoi ßdaßagol elai, 

ovvoud aov rd xaXöv, 7toh>xi(ir\rov naoä näai, 
tpiovalöi y/gä^ovo' lölait;, Idiai ivl ndrQr/i. 

20 MrjXEQa dij xXfäovoi #£<öv xal ©QrfixeQ ävögeg, 
"EÄfajvei; d' "HQTJV /jieyaXo&Qovov rjd' 'A(pgodirr]v 

In dieser Inschrift ist gerade die Isis mit der Hera identifiziert, bei Apuleiua 
•dagegen wird Isis als Hera und Hekate beschrieben.9 Auch von hier aus war der 
Weg zur Verwechslung der Göttinen ganz offen. 

Die Votivtafel aus Plovdiv bringt also einen interessanten Beleg des Synkretismus, 
wobei anzunehmen ist, daß die bei Herondas angeführte Verbindung älter ist, und 
zwar nicht nur auf Grund der Chronologie, sondern vor allem darum, daß es sich 
um eine Verbindung handelt, die sich in dem öffentlichen kultischen Fest wider
spiegelt und die erst später zu einer und derselben Göttin wird. 
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isti, . . . appellant vero nomine reginam Isidem. 

HERA A R T A K E N E 

Autor rozebirä obsah votivni desky z Plovdivu venovane Hefe Artakene nejakou zenou, 
jmenem Herais, za jeji deti. Je to deska, kterou nove vydal G. Michailov ve svodu feckyeh näpisü 
z Bulharska (Inscriptiones Graecae in Bulgaria repertae III, Sofia 1961) pod ö. 980. Hera Artakene 
zde vyatupuje jako ochränkynS £en i jejich deti, na coz ukazuje jak mala, ji provazejici postava, 
tak zdüraznena bfisni krajina. 

Autor dale upozoriiuje na to, ze znäme i samostatne zenske bozstvo Artakene, a to z Herondova 
Sevce (v. 91—2), kde vystupuje spolu s Hekatou. To, ze tu je Artakene spojena s Hekatou, 
nikoliv a Herou, neni nepfeklenutelny rozpor, nebofi jak Hera tak i Hekate byly bohynemi 
porodu. PK tom bj'la jak Hera (SEG 8,550) tak Hekate (Apul. Met. X I , 5) ztotoznovana s Isidou, 
takäSe i zde byla cesta k jejich ztotozneni. 




